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Amtlicher Theil.
« « w n ^ . ? " " ^ " l°ll°r!!che„ Haus.« «nd d°«

Nleihichs!« E,„lchlitß»n<, °°m 2« M»r , I ^ „ 7 ,
°'m<!nl»«en Winist.rmm d°« A°uß°rn in Lr l m
°! °?>n°n° H«l> und Wms.m°lr»!h«s,.ll« d«„, m d «

h°bm «>. «Ar -
dcs österreichischen O b e r s t / ' / ^ " ^ ^ I - dcn Nalh
»um Hofrath des ob . 7 / ? ^ ^ « Johann S t e i n e r
ernennen geruht " " Ger,cht5hofes «llergnädiast zu

G l a s e r m. p.

>'"«'°b°.u?Mn^ ?" ' ' ' " " " ' "°« Ätzern .1.

ZOMM
5 " ^ Innern hat im Einvernehmen
Rudolf R tt r ^ " " ' ^ l ' " ' ' ' - Mysterien den Herren
u " D r I ° ^ c > ? " ' ^ " « " ' Dr . Ludert G r a f
"chtung e N c ^ " c ! ! ^ die Bewilligung zur Er'
Ellb°<iner Por^ll "^lellschaft unter der Firma „Erste
l^«st ( o o r > 2 ^ ' - ^ ' " Kohlenindustric - Acliengesell-
^len th «n^rude ' . ^ ^ „ , Sitze in

^ " l t und dcren^Statuteu genehmigt.

^ " " v d n u n „ dos V t i . ns te r7 dcs I n n e r n v ° .«
betreffend di. ^ ^ ' ' ^ " z , 8 7 3 ,
^""ngung ez»er"7'3 ^ ^ " ^ ' "nd Thicrärzte zur

S « n i t ä , blechenden ^ ^ . l l " " 9 im öffentlichen
«o»cn,te be, den politischen Behörden.

^ l U ' n m u n g e n f ü r d i e P r ü .
^ sung der Aerz te .

^ ^ z ^ r ^ V ^ ^ d e r ärztlichen P

erlanglcn^Diploms " ^ " " ^ ä n d i s c h e n "«iversität
H " unde oder eines ^ . ^ o r s der gesammten

d ? ^ " und der Medizin und Chi-
' ^ N a c h t s , . . ^ . ^ / s ! " S der Geburtshilfe;

bracht w i rd : ^ ' " r . s c h e r Kenntnisse, welcher er»

3 ' 3 ^ u c h ' e ^ ^seugnis über den ordnungs-
ein ̂ ' " ^ " " Metrischen Klinik und über ein

r Q ? " ^ ^ oder durch
la.m ^ " ° u e n n / ' « ^ ' ^ n s dreimonatlichen Besuch

ftK ^ ° " ° r g l ' f Etlichen Irrenheilanstalt nach
enl'che «rztliche H ^ ° ^ durch ein Zeugnis über

"Nachweis über d7 ^ " " ' " " " « Irrenanstalt;
^ " ' ' f u n w r cht", ̂ such eines theoretisch.pralti.

' M " ^ ! 1 ^ " e r . e t .

i c k e n ^ ' " einer a n d ^ n " ^ " ^ dienstlich verwen.
bef. . ^ " ^ i s verbuk ' " " Ausübung der ärzt.

" dlfsen Abgang vom Minister des

Innern ernannte» Präses au« fünf Vertretern der zu
prüfenden Gegenstände.

§ 9 . Gegenstände der ärztlichen Prüfung sind:
^. VWene und SanilätSaesetzlundc.

Psycholo"^ ^ ' " ' mit Einschluß der forensischen

«ba^r« " " ^ " " l u ß dcr K e n n t n ^

4 Chemie (drittens und viertens mit Rücksicht auf
d'e be^lsärzNichm Agenden^

.'. Veterinärpolizei.
, Die Prüfung dieser Gegcnstünde zerfällt in einen
schriftlichen, einen praktischen und einen mündlichen Prü«
flmysalt.

8 10. Der schriftliche ärztliche PrüfunaSalt. für
welchen zwölf Stunden anberaumt werden, findet in der
Clausur unter Uebcrwachung eines vom Landcschef hiczu
bestimmten Beamten stall.

Die Prüfung beschränkt sich auf die Beantwortung
von zwei Fragen, welche aus mehreren von der P r ü .
fungscommifsion hiezu vorgelegten Fragen vom LandeSchcf
ausgewählt werdeu und den Candidate« versiegelt zukom-
men. Gegenstand derselben kann zwar alles sein, waS
m den Prüfungsgegenständen enthalten ist, jedoch ist vor-
V ^ s > auf Hygiene, Sanitätsgesetztunde und gericht-
l'chc Med.zln Rücksicht zu nehmen, und hat die eine dieser
Magen die Bearbeitung einer wo möglich der Wirt l ich'
kclt entnommenen Aufgabe auS dem Gebiete der Staats,
arzncllunde zu treffen.

, l . „ . „ ^ / ' . s i ? " praktische ärztliche Prüfungsakt ist in
tlnem ösfcnllichen Krankenhause und in einem chemischen
ttaboratormm vorzunehmen.

Hicbei hat der Candidat in Gegenwart dcs Vor«
senden und eines Mitgliedes der Prüfungscommission:

1. an einer Leiche eine ihm aufgegebene legale Obduc-
t'on zu verrichten, den Scctiousbcsund cincm hiezu be-
sUmmten Schriftführer zu Protokoll zu dictieren und
das betreffende Gutachten eigenhiindia beizufügen;

2. ocn Zustand eincs Verletzten oder Gcisttslranlen
zu nuteisuchcn und daS Gutachten liber denselben abzu-
fassen ;

3. eine qualitative chemische Untersuchung unter Gc-
rücksichtigung jener Gegenstände, welche der Sanitäts-
Polizei, der gerichtlichen Medizin, der Toxikologie und
der Pharmalognosie angehören, vorzunehmen;

4. an vorgelegten der Pharmakopöe ungehörigen Dro»
guen und ebenso an vorgelegten gangbaren Giften seine
Kenntnis in diesen Gegenständen zu bewähren, wobei
jedem Candidate» Gelegenheit geboten werden soll, dar-
zulhun, daß er mit der Handhabung des Mikroskopes
bei der Untersuchung von Droguen, Nahrungsmitteln,
Gi f ten, pflanzlichen und thierischen Parasiten ver»
traut sei.

Die Leiche (1) und der Kranke (2) wird vom Vor»
sitzenden, der Gegenstand der chemischen Untersuchung
(3), die Drogue und das Gif t (4) werden durch daS
LoS bestimmt.

§ 12. Der mündliche ärztliche Prüfungsakt hat
sich über alle Prüfungsgegenständc zu erstrecken, insofcrne
dieselben nicht bereits bei den anderen Prüfungsakte» die
gehörige Berücksichtigung gefunden haben, und insbeson-
dere das Gebiet der Hygiene und Sanitätsgcfetzlundc
mit zwci Fragen, jenes der Vetcrinärpolizci mit Einer
Frage zu betreffen.

Die Themata der mündlichen Prüfung werden durch
das Los bestimmt.

Die Prüfung ist in Gegenwart des Vorsitzenden
von drei Mitgliedern der Prüfungscommission abzu-
halten.

Zu der mündlichen Prüfung haben StandcSgenossen
unbeschränkten Zutr i t t .

§ 13. Ueber die schriftliche Prüfung wird unmo-
tiviertes Gutachten von den betreffenden Vertretern ab»
gegeben.

Ueber die ärztliche Prüfung ist im Protokoll auf»
zunehmen.

DaS Protokoll hat die Gegenstände jedes Prüfungs-
alles, das Urtheil der Prüfer über die Beantwortung
jedes einzelnen Themas dcs praktischen und dcS münd-
lichen Piüfnngsattcs. das motivierte Gutachten über die
schriftliche Prüfung m,d daS Schlußuotum über daS
GesammtcrgcbniS aller drei Prüfungsakte zu enthalten.

Das Protokoll wird der Landcsbehördc übergeben.
§ 14. Ein Candidat. welcher blos in cincm Gegen-

stände eines PrnfungSaltts den Anforderungen nicht ent«
sprochcn hat, kann, um approbiert zu werden, dic Prü-
fung aus diefem Gegenstände im nächsten, spätestens im
zweiten Prüfungslermine wiederholen.

Hat jedoch ein Candida! bei einem Prüfungsalle
auS mehr als einem Geaenstande nicht entsprochen, so
hat derselbe zum obigen Zwecke in obigen Terminen den
betreffenden ganzen Prüfungsakt zu wieberholen.

Eine zweite Wiederholung ist nicht gestattet.
§ 15. Die Taxen, welche der Candidat der arzt-

lichen Prüfung vor derselben zu erlegen hat, betragen
24 f l .

Dieselben werden nach Maßgabe des Zeitverlustes,
den die einzelnen Mitglieder der Commission durch die
Prüfung erleiden, unter dieselben vertheilt.

§ 10. B i s Ende Apri l des Jahres 1874 wirb die
besondere ärztliche Prüfung bei bleibenden Anstellungen
im öffentlichen Sanitätsdienste der politischen Behörden
von denjenigen nicht gefordert, welche die Stelle

1. eines lanbeSfürstlichen Arztes in nicht definitiver
Eigenfchaft bei einer politischen Behörde,

2. cincS l . f. ArztcS bei einer Gerichtsbehörde,
3. eineS Gemeindearztes in mit eigenen Statuten

versehenen Städten.
4. eineS ärztlichen AbtheilungSvorstandeS oder eines

Secundararztes in einer öffentlichen Heilanstalt ober
5. eines Professors. Docenten oder Assistenten einer

medizinischen Lehrkanzel —
durch wenigstens zwei Jahre ohne Unterbrechung ver-

sehen haben.
(Fortsetzung folg».)

Nichtamtlicher Theil.
Vom Tage.

H e u t e werden die D e l e g a t i o n e n in N ien
ihre Thätigkeit beginnen. Dem Vernehmen nach wird
die Session eine ruhige sein. große Tagesfragen stehen
vorläufig nicht aus der Tagesordnung. Wie einige
Ionrnale erfahren haben wollen, wird das R o t h buch
weder interessantes noch neueS bringen, sondern die er-
freuliche Thatsache conslalieren, baß Oesterreich-Ungarn
mit allen Mächten in Frieden lebt und die freundschaft-
lichsten Beziehungen zu den Nachbarstaaten pflegt.

Die bevorstehende W e l t a u s s t e l l u n g , diese«
filr Gesammtöfterreich, flir die Relchshaupl- und kaiser-
liche Nefidenzsiabt Wien höchst wichtige Ereignis, wirb
die uns derzeit noch fremd stehenden Völker des Erd-
balles näher bringen; wir werden mit allen Nationen
aus allen fünf Welltheilen in freundschaftlichen, in un-
mittelbaren Verkehr treten. Oesterreich,Ungarn wird seine
Macht, seine Stärke in jeder Beziehung entfalten; es
wird aber durch die Weltausstellung Gelegenheit finden,
allen Nationen der Erde im freundlichen genußreichen
Wien, im Herzen des großen KaiferreicheS, die gast-
freundliche Hand zu reichen. Die Wellausstellung ist
daS rechte Mi t te l zur Nufrechthaltuny des wohlthätigen
Friedens; sie ist die fruchtbare Saat zum Abschluß vie-
ler für Oesterreich-Ungarn erfolgreicher Handelsverbin-
dungen ; die für Zwecke der Weltausstellung votierten
fünfzehn Mill ionen Gulden werden Oesterreich-Ungarn
reiche Kapitalien aus aller Herren Länder zuführen.
Werke deS Friedens werden nie zu theuer bezahlt.

Oesterreich-Ungarn verlangt nach keiner Weltgeaend
hin Gebietserweiterung, Oesterreich-Ungarn wird seine
gegenwärtigen Grenzen nölhiaenfalls mit Aufopferung
von Gut und B lu t schützen, aber es kennt aus Anlaß
der unglückseligen Ereignisse des Jahres 1866 leine Re-
vanchegelüste. Oesterreich - Ungarn trägt die Devise
„Frieden" auf feinem Banner; seine Voller folgen die-
sem Banner, und sie werden au« dem Kampfe mit den
dem Forlschritt feindlich entgegentretenden Mächten sieg-
reich hervorgehen. Durch die Weltausstellung gewinnt
Oesterreich an Macht, Ansehen, Lebensthätigkeit; es ge-
winnt sogar über den Stillen Ocean hinaus Bundes-
genossen, die in den Werken des Friedens — Industrie.
Handel und Gewerbe — eben so wie wir die Wohl-
fahrt der Reiche und Voller erblicken!

Neichsrath.
8 « . Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n , 29. März.
Präsident Ritter v. H o p f e n eröffnet die Sitzuno.

um 11 Uhr 50 Minuten. "
Auf der Ministerbanl Se. Durchlaucht der Herr

Ministerpräsident Fürst A u e r S p e r g . Ihre Ercell bi«
Herren Minister Freih. v. Lasser , Dr. v S t ' r e .
m a y r . Dr. V a n h a n S , Dr . G l a s e r D r U n .
»er. Freiher de P r e t i S . Ritter v. tzh u m e c l v
Oberst Horst . ^ ^ u m e c l y ,
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Nach Mittheilung der Einlaufe wird zur zweiten

Lesung der Regierungsvorlage betreffend den Gesetzent-
wurf über die Herstellung einer E i s e n b a h n von Le-
luchow nach Tarnow geschritten. I n der Specialdebalte
sprechen die Abg. D r . Dinstl und Dr . Herbst. DaS
Gesetz wird hierauf in dritter Lesung angenommen.

Hiernach beginnt die zweite Lesung über den An-
trag, betreffend eine Zusatzbestimmung zum Art. 6 des
Staatsgrundgesetzes über die r i c h t e r l i c h e G e w a l t .
Das Wort ergreifen Abg. D r . v. Perger. Se. Exc. I u -
stizminister D r . Glaser und Berichterstatter D r . Rech-
bauer; das Gesetz wird nach dritter Lesung zum Be»
schluß erhoben. Dasselbe lautet: „Die Versetzung eines
Richters in den bleibenden Ruhestand erfolgt kraft des
Gesetzes, wenn derselbe das 70. Lebenjahr vollendet hat.
I n diesem Falle ist dem in Ruhestand Versetzten der volle
zuletzt genossene Gehalt als Ruhegenuß zu erfolgen."

Hierauf deginnt die zweite Lesung des Gesetzent-
wurfes bezüglich eines UebereinlommenS wegen Überlas-
sung mehrerer im Stadtbezirke Salzburg gelegenen ä ra-
r ischen Objecte an die S t a d t g e m e i n d e S a l z -
b u r g . DaS Gesetz wird in zweiter und dritter Lesung
angenommen.

Hierauf werden eine Serie von Petitionen theils im
eigenen Wirkungskreise erledigt, theils der Regierung zur
Würdigung abgetreten.

Parlamentarisches.
Die ..Presse" meldet unterm 28. v. M . : ..DaS

Abgeordnetenhaus wird, obgleich bereits Mittwoch die
Delegationen zusammentreten, die nächste Woche noch in
voller Ausdehnung der parlamentarischen Thätigkeit wid-
men. Dieselbe kann durch die Delegationen leine Stö«
rung erleiden, da letztere vorerst nur sich constituieren
und auf die Zuweisung des ihnen vorgelegten Materials
an die Ausschüsse sich beschränken müssen. Das Abge-
ordnetenhaus wird bis zum Beginn seiner Osterferien,
deren Dauer auf zehn bis zwölf Tage berechnet ist, seine
Arbeit jedenfalls bis auf einen Bruchtheil erledigen kön-
nen. Schwierigkeiten sind nur noch bei der Strafprozeß'
ordnung vorhanden, die schon längst die verfassungs-
mäßige Behandlung vollständig passiert hätte, wenn nicht
durch die vom Herrenhause beschlossene Aufnahme der
zeitweiligen Suspension der Jury. bezüglich deren die
Regierung im Abgeordnetenhause eine Separaloorlage
eingebracht hatte, in das Einführungsgesetz zur S t r a f -
p r o z e ß o r d n u n g eine erhebliche Differenz mit dem
Abgeordnetenhause entstanden wäre. Hoffentlich wird der
Verfassungsausschuh, der mit der Angelegenheit nun schon
in mehreren Sitzungen sich beschäftigte, einen ModuS
acceptieren, der Aussicht hat. in beiden Häusern durch-
zudringen. Die unaufschiebbare Reform deS Strafpro-
zesse« erheischt ein Opfer von beiden Seiten bezüglich
des Standpunktes in der Frage der Iurysuspension.
Die Volksvertretung würde ihre Aufgabe nur unvoll-
ständig erfüllt haben, wenn sie neben der Wahlreform
nicht auch das Reformwerk deS neuen Strafprozesses, der
eine neue Aera in der öffentlichen Rechtspflege inaugu-
rieren wird, der Bevölkerung als kostbares Vermächtnis
hinterlassen kann."

Die von dem Subcomitä des V e r f a s s u n g s -
ausschusses gestellten Anträge bezüglich der S u s -
pend i e r u n g der Wirksamkeit der S c h w u r g e r i c h t e
lauten wörtlich folgendermaßen:

„§ 1. Die Wirksamkeit der Schwurgerichte kann
hinsichtlich aller ihnen zugewiesene» strafbaren Handlun-
lungen oder einzelner Arten derselben zeitweilig, jedoch
nur für die Dauer eines Jahres für ein bestimmtes
Gebiet eingestellt werden, wenn daselbst Verhältnisse ob-
walten, welche dies zur Sicherung einer unparteiischen
und unabhängigen Rechtsprechung als nothwendig erschei-
nen lassen, jedoch nur unter folgenden Bedingungen:

1. Die Verordnung muß in jedem einzelnen Falle
von dem Gesammtministerium ausgehen.

2. Das Ministerium hat die Zustimmung des
Reichsrathes, wenn derselbe versammelt ist, sofort einzu-
holen; wenn derselbe nicht versammelt ist, so darf die
Verordnung nicht länger als drei Monate dauern, ohne
daß derselbe zusammenberufen und die getroffenen Maß-
regeln zu seiner Genehmigung vorgelegt werden.

Die Einstellung muß sofort aufhören, wenn die
Zustimmung der Genehmigung auch nur Eines der bei-
den Häuser des Reichsrgthes nicht ertheilt wird."

> M ^ r . H e r b s t stellte in der Sitzung des F i n a n z -
cnl^schusses über die N a c h t r a g s c red i te pro
l 8 7 2 den Antrag: „ I n Erwägung, daß es sich bei
dem Gesetze, betreffend die Eröffnung von NachtragScre-
diten für das Jahr 1872, lediglich um Mehrauslagen
handelt, wclche sich dem Finanzgesetzt vom 14. März
1872 (R. -G. 'B l . Nr. 26) gegenüber als Ucberschrei-
tungen bewilligter Credite darstellen, die Rechtfertigung
solcher Ueberschreitungen aber nach der Natur der Sache
der Prüfung der Schlußrechnung für das Jahr 1872
vorbehalten bleiben muß, wird über den Entwurf eines
Gesetzes, betreffend die Eröffnung von Nachtragscredilen
für das Jahr 1872, zur Tagesordnung übergegangen."

Ueber diesen Antrag entspinnt sich eine lebhafte
Debatte.

Bei der Abstimmung wurde der Antrag deS D r .
Herbst zum Beschlusse erhoben.

Weilers referierte Abg. P a u c r über den Antrag,
betreffend die Regelung der Pensionen der Witwen und
der Erziehungsbeiträge der Waisen von Staatsbeamten
und Dienern, und beantragt, der Ausschuß wolle beschlie«
ßen: ..Die k. t. Regierung wird aufgefordert, eine die
Pensionen der Witwm und die Erziehungsbeiträge der
Waisen von Staatsbeamten und Dienern regelnde Ge-
setzeSvorlage einzubringen."

Auch über diesen Antrag entwickelt sich eine lebhafte
Debatte, in welcher Abg. Wickhoff den Antrag dahin
formuliert, daß er zu lauten hätte: „D ie Regierung
wird aufgefordert, eine den gegenwärtigen Zeitverhält«
nissen entsprechende Regelung der Pensionen der Witwen
und der Erziehungsbelträge der Waisen vonStaatsbeam»
ten und Dienern in Erwägung zu ziehen."

Bei der Abstimmung wird der Antrag Wickhoff zum
Beschluß erhoben.

Schließlich referierte Abg.G o m p e r z über die Re-
gierungsvorlage, betreffend die Bewilligung der Aufnahme
einer L o t t e r i e a n l e i h e für die Landeshauptstadt
L a i b ach. und beantragt die Annahme deS Gesetzent-
wurfes, welchem Antrag sich der Ausschuß bei der Ab-
stimmung anschließt. Bei dieser Gelegenheit richtete Abg.
Syz die Interpellation an Sc. Exc. den Finanzminister,
wie es um das Lotterieanlehen der Landeshauptstadt
Graz stehe. Der Herr Finanzministcr erwiderte, daß der
betreffende Gesetzentwurf noch in dieser Session zur Be-

rathung und Beschlußfassung dem Abgeordnetenhauses
vorgelegt werden.

Der F i n a n z a u S s c h u ß deS Abgeordne tes
hat die Eoxsular.Convention mit P o r t u g a l uv"
wechselseilige GeHandlung der Verlassenschaflcn ° "
dcrseitigen Staatsangehörigen genehmigt und emp!>
dieselbe dem Hause zur «nnahme. Ebenso w ' "
Seite des Ausschusses dem Abgeordnetcnhaust tie Anm
der Regierungsvorlage, betreffend die NddilionalsM
lion mit B a i e r n wegen dcr nassen Grenzen a"
Saalach und Salzach, empfohlen.

Die neue ungarische Banl.
Der ..P. L l . " bringt einen Bericht über die M

teit des Finanzausschusses im ungarischen U'>tc'ha"!'
ziehungsweise über die Verhandlung betreffend d^' ^ ,
entwurf über die zu errichtende ungar ische
^ o m p t e - und H a n d e l s b a n k . ^»,

DaS genannte Blatt meldet: „Vor allem "
in der diesfälligen Sitzung die Schwierigkeit N ,̂
gehoben, diesen Gesetzentwurf zu begutachten, e«
Statuten bekannt sind, welche beider ErrichtM ,^
treffenden Gantgesellschast und bei der Gestimmu" ̂ ,,
Wirkungskreises, sowie bei der Führung der G! .,
als Norm dienen sollen. Nachdem jedoch der " ^
minister erklärte, diese Statuten auch bis d°h'. '^
diese in Druck gelegt und unter die Mitaliedtl dl ^
schusses vertheilt werden können, bei der spe"^ ^
ralhung der einzelnen Paragraphe zur Kenw" ^.
Ausschusses bringen zu wollen, ja auch a ^ I ^ i "
langen des Ausschusses diese Statuten dem p°.^5
uiite,breiten, bereitwillig einging, ließ sich del ^
in die specielle Gerathung des Gesetzentwurfes^.^
im ersten Paragraph wurde das Minimum " ^
die Bank einzuzahlenden Grundkapitals. na<l^ ^
tuten, mit 25 Millionen in Banlvalula bez"" Mss>,
die Dauer des Ganloerlragcs auf 50 I ^ e W p
hierauf, gleichfalls nach den Statuten, oil "> ,̂
der Bank in folgenden Punkten näher umschl'^ Ol̂

») Escomptierung und NelecomptienMö"
seln. Effecten und Coupons; .A i^ '

d) Gclehnung aller Arten von Staats u»° ^
effeclen. von ausländischen Gold- und S i l b e r s ' P '

c) Vrtheilung von Vorschüssen auf Ware" "
producle; ^»;

ä) Uebernahme von Depositen in V e r l v a ^ B
e) Uebernahme von Geldern in laufende ^ F

oder auf längere bestimmte Termine, "Nter , , /
Verwaltungsralhe von Zeit zu Zeit zu be!»
Bedingungen ; . l ^

f) Eonlocorrenle. und Girogeschäfle lN'l
Anwendung des EhelsystemS zu besorgen; ^sch»'

F) StaalSanlehm zu vermitteln und
geschäfte für Staatsbedürfnisse. , ^ Ü

Außer diesen Geschäften sind in den S " ' " ^
zwei Galtungen erwähnt, nemlich Einkauf " " ^ k " '
aller Arten von Staats- und PrivateffecteN, ° ^i, l'
tung von Regalien und Maulhgcfällcn. ^ H " " !
erstere Geschäft, welches eine reine Gölscnspcc"^ <
faßt, also mit einer soliden Gebarung der , ^ D ^
vereinbar ist. erklärt sich der Finanzausschuß ^ chl»^
daS zweite wurde deshalb abgewiesen, well ^ «
von Regalien nicht in den Kreis der O M ^ ! ^ /

ckeuilleton.
Das vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. W a g n e r .
(Fortsetzung.)

Bald hatten sie den Schloßgarten erreicht — für
Hugo viel zu früh, er hätte ihn noch eine Stunde weit
gewünscht, und mit stillem Bedauern schritt er an der
Seite deS Mädchens die Allee entlang nach dem Haupt-
eingang des Schlosses.

Sie ist eine Erbin von Wilchester TowerS. dachte
der junge Mann mit Bitterkeit, als er daS alte, graue
Gebiwde betrachtete, während ich ein bedeutungsloser J u -
rist bin. der nicht einmal seine Herkunft kennt.

Rosamunde führte ihn ins Fremdenzimmer und
entfernte sich dann. um ihren Vater aufzusuchen.

Sie fand ihn in der Bibliothek. Sein blasses, den
Ausdruck von Kummer tragendes Gesicht erheiterte sich
beim Eintr i t t seiner Tochter, auf deren Wangen noch die
blühende Farbe prangte, welche der Blick Hugos hervor-
gerufen hatte.

..Papa," sagte sie, indem sie auf den Baronet zu-
schritt, ,ich kam von der Wittwe Harley, und auf der
Brücke da auf der Chaussee, wo ich einen Augenblick
stand und die Landschaft betrachtete, kam ein Mann zu
mir, der mich beleidigte."

..Rosamunde l " unterbrach sie der Vater, von seinem
S i h auffahrend.

«E« ist wahr, Papa!" und ihre Augen leuchteten
be» der Erinnerung gleich Diamanten, als sie fortfuhr:
,E r hielt nnch für «in arme«, geringes Mädchen, das

er ungestraft beleidigen zu können glaubte; er riß mir
den Schleier ab und wollte — wollte mich küssen."

,.Der Grobian l " rief der Baronet mit flammendem
Gesicht. „Der ungeschliffene Mensch! D u mußt nicht
wieder allein ausgehen, Rosamunde. — Küßte der Mann
dich nicht?"

„ O nein, nein, gewiß nicht, Papa!" jubelte Rosa-
munde. „E in junger Herc kam gerade in dem Moment
heran und rettete mich aus den Armen des Angreifers,
den er faßle und über die Brückenlehne ins Wasser
warf."

„Wer war dieser junge Herr, und wo ist e r?"
fragte S i r Archy.

„Er ist ein Maler und seln Name ist Hugo <ihan,
dos." antwortete Rosamunde. „Er war auf dem Wege
hierher, um sich Erlaubnis zu erbitten, unsere Bilder-
galerie zu besehen, und ist jetzt im Fremdenzimmer."

„ Ich wil l sofort zu ihm gehen und ihm meinen
Dank auSsprechen für den Dienst, den er dir erwiesen."
sagte S i r Nrchy. „Gehe du in dein Zimmer und wechsle
deine Kleider, meine Liebe, denn eS ist möglich, daß der
junge Hadd noch diesen Vormittag kommt, da der Zug,
mit welchem er eintreffen sollte, bereits hier ist. Es wird
gerathen sein. daß wir ihn mit aller Höflichkeit behan«
deln, selbst wenn er dir nicht gefällt."

Er zog seine Tochter an seine Seite und küßte sie
zärtlich, freilich nicht ohne Kummer. Dann entließ er
sie nach ihren Zimmern, während cr selbst Hugo Ehandos
aufsuchte.

Der Eindruck, den der Baronet und der hübsche
junge Maler aufeinander machten, war auf beiden Seiten
im höchsten Grade günstig. S i r Archy dankte Hugo mit
warmen Worten für den Rosamunde erzeigten Dienst,
und der junge Mann wies bescheiden jedes besondere
Verdienst zurück, indem er erklärte, daß er dasselbe auch

für jedes andere Mädchen unter ähnliche« ,̂
gethan haben würde. ^ l » ,!

„Wie ich vermuthe, kennen Sie " « ,.. sw
Mannes nicht, der Miß Wilchcster beleibt ^
S i r Archy. ^ . "̂

..Ich kenne ihn nicht. S i r " , entaeanele v „
bin fremd in Wilchester; ich bin aus ^ " ' ° " ' ^ ^

Auf Anregung des ÄaronctS " M e v ^ , h ^
aus seiner Studienzeit, und es stellte sich ^ A l ^
daß mehrere seiner Freunde und lvelannlc ^ ^ ,
entweder persönlich oder dem Namen noch " « ^ w
und dieser Zufall steigerte die freundschaf"^ "
des Baronets zu Hugo. unse" ̂  /

„Meine Tochter sagte mir. daß S « ^
galerie zu sehen wünschten," sagte endl'V ^ l<" "
„ Ich wil l sie Ihnen selbst zeigen, wenn V ^
wollen." , Ml« " /

Hugo stand auf. und der Garon O^ie, /
Treppe hinauf in eine große, dunlle ^ ^ i , ,„>.
Wände mit drei Reihen Gilder behängt w« Fgt"
die eine Reihe eine vollständige Sammlunu ^
portraits repräsentierte. ^ n " < /

Noch ehe Hugo die Hälfte der V ^ ^ ^ z .
storbenen Wilchesters geprüft h a " , hie" he"" / ° '
daß er von dieser Familie M t absta"""' ^ Oe"
auch nicht einen Zug in den M s i y " ^
den er mit ihnen gemeint hätte. ^ v m " ^ !°

NlS Sachkundiger kritisierte er ^ , sF
Bilder, und der Garonet war
treffenden Urtheil Hugos, daß " s « ^ „ jung"
einen so gebildeten und zugleich angen^ ^ . ^
getroffen zu haben wie seinen h m " « " ^ S ^ ^

Sie verweilten bei den « ^ " " ^ „ n - l
zum Frühstück gerufen wurde. "
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hören. — M i t Vezug auf diese Aenderung wurde auch
im § 4 beS Gesetzentwurfes die Bestimmung, daß die
Vanl auch auf Äasis verschiedener in ihrem Oesitz be»
findlichen Werthpapiere Kassenanweisungen k v isw aus»
stellen könne, dahin abgeändert, daß dicsc Deckuna in
Torschüssen auf Wer thpap iere bestehen möge. § 5.
wurde nur stylistisch verbessert, jedoch dem 7. 8, nach
welchem dieser Escomptebanl alle Rechte und Vortheile
gesichert werden, welche anderen ähnlichen Instituten
künftig verliehen werden könnten, der Zusatz beigefügt:
„mi t natürlicher Ausnahme von Zettel" und Bodencredit-
anstalten". Die übrigen §§, auch der 3. tz, nach welchem
zur Abgabe einer Stimme der Besitz von 100 Actien
(20.000 fl.) erforderlich ist, blieben unverändert, nur
kommen noch einige erklärende Zusätze auS den Statuten
hinzu. Die Modalität der Constituierung der Verwal '
tungsrathes, der aus 12, später 16 Mitgliedern besteht,
von welchen die Hälfte immer in Pest-Ofen seßhafte un-
garische Angehörige bilden müssen, deren Wahl in den
ersten vier Jahren der Ratification des Ministeriums
zu unterbreiten ist, gehört nicht in das Gesetz, muß
jedoch auch zur Kenntnis des Reichstages gebracht werden.
Hiemit war die Berathung zu Ende; daß noch bis
2. Apr i l dieser Gesetzentwurf in den Sectionen und im
Hause verhandelt werden könne, hangt davon ab, ob die
Statuten rechtzeitig gedruckt und vertheilt werden lümien.

Auch in der Collfcrcuz der Dealpartei lam die An-
gelegenheit der „ungarischen Eöcomftte« und Handels-
bank" aufs Taptt. Der Gesetzentwurf wird in der durch
den Finanzausschuß abgeänderten Form in den Sectionen
verhandelt werden und gelangt »ach dcn Osterfericn vor
das Haus. Der Fmanzmiiiisier motivierte den Gesetz-
entwurf, und Koloman Szell referierte über den vom
Finanzausschuß eingenommenen Standpunkt. Franz Deal
befiirwoitttt den Gesetzentwurf; Prileßly richtete an dcn
Finanzminlster die Frage, ob die Bank in dcn verschio
denen Theilen des Landes Filialen haben werde, worauf
der Minister bejahend antwortete.

PoÜtische"Uebersicht<
La ibach , 1. Apr i l .

Freiherr v. Lass er hat, wie wiener Glätter be-
richten, den allerunterlhänigsten Vortrag in Betreff der
W a h l r e f o r m an Se. Majestät den Kaiser bereits
"stattet und den Gesetzentwurf zur Allerhöchsten Sanc-
tion empfohlen. Die A. h. Entschließung ist somit dem-
nächst zu erwarten.

Aus Pest meldet man den günMgen Abschluß der
u n g a r i s c h - k r o a t i s c h e n N u s g l e i c h s v c r h a n d -
l u n g e n . Nur die formellen Details sind noch zu er-
ledigen. Welche Concessionen den Kroaten gewährt wurde,
'st noch nicht bekannt, es steht aber fest, daß sich die
Meisten auf die finanziell.« Forderungen beziehen.

I n preußischen Abgeorduetenlreisen verlautet, daß
m Schoße des VundesrathS ein Re ichs f t reßgese tz -
^ n t w u r f ruhe, wonach die Caution in Wegfall
lommen und die Beschlagnahme unter Beschränkung der
Mlsten für die erforderliche Bestätigung derselben durch ^
om Staatsanwalt und das Gericht beibehalten werden
'""' ..«uch soll die Verantwortlichkeit der Redacteure
ei« a ^' ^ Ausrede wegen Nichllenntnis des Inhalts
! , °"Wnommencn Artikels abgeschnitten und endlich
s^Fuchlexemplare und die Verbote ausländischer Zeit-
schriften :c. beibehalten werden.

DaS Gerücht von angeblich in M ü n c h e n statt-
findenden Unterhandlungen wegen eineS näheren An-
schlusses der bairischen Armee an das Reick s h e e r
wirb officiös dementiert.

I n der am 29. v. M . stattgehabten Sitzung der
Nationalversammlung in Versailles brachte Iustizminister
Dufaur? einen Gesetzentwurf ein, dahin gehend, dc>ß künf-
tighin kein Mitgl ied der k a i f e r l i chen F a m i l i e
ohne Genehmigung der Regierung seinen Aufenthalt in
Frankreich nehmen könne. — Der ehemalige Marinemi-
nistcr Marquis de Chasseloup.Laubat ist glötzlich gestor-
ben. ^- Die republikanische Linke liwdigl an, daß sie
lm Bureau der Nationalversammlung eine mit 590,000
Unterschriften bedeckte Petition für die A u f l ö s u n g
niedergelegt hat.

n) .< ^ »Baseler Nachrichten" melden: Der große
^ ' ^ ° " V " " hat die Regierung ermächtigt, im latho-
^ Jura wo ein Priestermangel herrscht, die E i v i l -

ehe provisorisch einzuführen.
ratt'..« > / ' ^ ^ ° " ° " meldet: Die Commission zur Be-
ralhung des Gesetzentwurfes über die r e l i g i ö s e n
. . . ^ " ^ ° l t ° " h l " ihren Bericht beendet. Derselbe
enlyalt mehrere Abänderungen von denen jedoch nur
wemge von wesentlicher Bedeutung sind. Nach diesem
«nichte soll das Erträgnis der Gcneralatshäuser, nach
«ozug der kirchlichen Lasten und jener für dcn Pcnsions-
sonds dcm heiligen Stuhle behufs Aufrechthaltung seiner
Buchungen mit den im Auslande bestehenden Orden
bestimmt werden. Die Ordensaenerale werden indes
an diesem Erträgnis dcn Mitgcnuß haben, ebenso an
lenen Klostcrtheilen, welche sie bewohnen. Die fremden
hler befindlichen Ordcnsinstilulc werden auch weiterhin
durch die gegenwärtigen Administratoren verwaltet wer-
den, jedoch muffen dieselben innerhalb zwei Jahren ihre
Immobil ien in italienische oder ausländische Rente con-
.v"tleren und sich innerhalb dieser Zeit zu neuen Ge-
sell chasten konstituieren, welche zwar den gleichen Zweck
verfolgen, sich jedoch den italienischen Gesetzen fügen
müssen. '

Einer Depesche aus Madr id zufolge bereiten die
C a r l l s t e n ein Unlehen von wahrscheinlich 100 M i l -

^ " . « l " " ^ Die Carlisten nahmen in der Af.
" " bei Berga 500 Soldaten gefangen. - I n Zumar-

raga wurde eme Mil i tärrevolte im Entstehen unterdrückt.
^ 4)ic Gaccta" veröffentlicht die Ausschreibung der
^ l m lür die C o n s t i t u a n t e . Nach dem . . I m -
Parcel habe eine Besprechung zwischen Serrano. Topete
und F.gneras speciell die Wahlfrcih it und die Artillerie-
sraoe zum Gegenstande gehabt.

Zur Armeeorganisatiou in Frankreich.
General de Cissey sagt am Schlüsse seines Moliven-

derlchtes, betreffend die ncue Organisation der französi-
schen Armee, folgendes:

„Der Friede, meine Herren, ist Ih re P o l i t i l ; sie
l,t auch die unsere! W i r bemühen uns, die militärische
Macht Frankreichs wilder aufzurichten, weil auaenblick-
lich alle Nationen ohne Ausnahme bestrebt sind, sich den
anderen gleichzustellen, sich das beste Gewehr, das beste
Geschütz, das beste Rckrutierunas« und Mobilisicrungs-
systcm anzueignen; weil die Gleichmäßigkeit der St re i t ,
lräfte der Nationen die sicherste Bürgschaft beS Friedens

^ist, indem sie jedermann in den Stand setzt, sich zu
vertheidigen, und was insbesondere Frankreich anbelangt,

"««Mdun"^ 'IMzunehm.n,

«« 1" ei»lm seidlnln » 2 « Noftmunbl, welche

WMU«
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der unge Mann , Rosa-
U"'^«b, awiZ fanden, den ich vorfahren
Vord ^ ' lch hab's l ^ E ? ^ . ' I Augenblick nicht, an
fe°" Pagtt Evttmonds d ^ ^frappanteste Ebenbild
rme^ck , welcher in f rü l ^ / ^w ' Sohnes des Gra-
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„Es muß der junge Hadd sein," sagte der Baro-
net erregt.

Bald darauf brachte ein Diener die Nachricht:
„ M r . Hadd und M r . Iason Hadd sind im Empfang,
zimmer und wünschen M iß Nosamunde und S i r Archy
zu sprechen."

„ G u t ! " sagte S i r Archy. „ W i r werden sogleich
kommen."

Als der Diener sie wieder verlassen hatte, zog der
Baronet seine Tochter an sein Herz, strich nachdenklich
ihr Haar und küßte ihre S t i r n , wobci mehr als eine
Thräne die glänzenden Locken des jungen Mädchens be-
netzte.

„ W i r müssen wohl hingehen und die HaddS be-
grüßen, Rosamunde," sagte der Vater endlich halb ver-
zweifelt.

„Der juuge Mann kann sich ja vielleicht als Gen-
tleman zeigen," tröstete Rosamnnde mit bebender Stimme.
„ W i r wollen ihn nicht verdammen, ehe wir ihn gesehen
haben."

Sie machte sich aus ihreS Vaters Umarmung los
und warf einen Blick in den Spiegel. Ihre Toilette
war tadellos: von den glänzenden Locken, die auf ihre
Schultern herabfielen, bis zu dem kostbaren Kleid und
den Edelsteinen, die wie glühende Kohlen an ihrem Halse
leuchteten, war allcS reizend.

„Komm, Papa," saate Rosamunde, indem sie mit
blassem, aber muthigcm Antlitz zu S i r Nrchy aufblickte.
„ W i r können die Begegnung nicht länger aufschieben,
und je eher wir sie überstanden haben, desto besser ist eS!"

Sie legte ihren Arm in den des BaronctS, und so
gingen beide, wenn auch nicht ohne ein nicht zu ver-
bannendes ängstliches Gefühl, so doch mit äußerlicher
Nuhe und Selbstbeherrschung zu ihrem Besuche.

(Fortsetzung folgt.)

so gedenken wir keineswegs ihm eine Aggresfivmacht zu
schaffen, um die Carriere des Schlachtfeldes wieder zu
eröffnen, jene Carrier?, die mit genug B lu t und leider
mit französischem Blute aetriinll ist.' W i r wollen ihm nur
seine Stellung im Rathe Europas wiedergeben, eine
Stellung, die zu verlieren es nicht verdient hat. Der
Friede also für die Gegenwart und die Zukunft ist es,
den wir wünschen. Für den Frieden wirken wir , in-
dem wir mit so großlr Eilfertigkeit und Loyalität jene
ungeheuren Summen zahlen, die uns der Krieg auferlegt
hat: für den Frieden tragen Bürger und Gauer ihre
Ersparnisse herbei, damit wir daS Gebiet Frankreichs
befreien, nicht durch das Schwert, fondern durch die
Redlichkeit, mit der wir unseren Verbindlichkeiten nach-
kommen. Unsere Po l i t i l ist also der Friede, selbst wenn
unsere Verwaltung nach Krieg zu streben scheint, der Friede,
welcher uns den moralischen Credit wiedergeben soll,
der Fralreich niemals fehlen dürfte, wenn sein Genius,
von neuem über die Well leuchtend, ihm Lichtstrahlen
zusenden wird anstatt Agitationen und Schmerzen."

Hagesneuigkeiten.
— Donnerstag, den 27. März, in der Mittagsstunde

sind im Bureau des Herrn ersten ObersthofmeifterS S r .
t. und l. Apostolischen Majestät die Ehepacten fur Ihre
l. und l. Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzherzogin G i -
sela und Se. l. Hoheit den Prinzen L e o p o l d v o n
B a i e r n unterzeichnet worden, und zwar durch die Bevoll-
mächtigten der beiden Höfe: Se. Durchlaucht den ersten
Obersthofmeister Prinzen zu Hohenlohe-Schillingsfürst und
Se. Excellenz den Minister des lais. Hauses und des Aeu,
ßern Grafen Nndrassy einerseits und Se. Excellenz den
I. bairischen außerordentlichen Gesandten und bevollmächtig,
ten Minister am l. und l. Hofe Grafen v. Bray«Steinburg
andererseits.

— ( H u m a n e S t i f t u n g . ) Die Stadtrepräsen«
tanz in F i u m e beschloß anläßlich der bevorstehenden Ver,
mählung Ihrer k. Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin
G i s e l a einen namhaften Betrag zu dem kürzlich gestifteten
Fonds zur Unterstützung armer Studenten, welcher Fonds
von nun an den Namen der hohen Braut fuhren wird.

— ( D i e U c k e r b a u g e s e l l s c h a f t i n T r i e f t )
hat in ihrer Generalversammlung am 30. März d. I .
Se. Crc. den Herrn Vckerbauminister Ritter v. Chlumeely
zum Ehrenmitgliede ernannt.

— ( D i e g r o ß e n V l i l i t ä r r e v u e n ) vor dem
deutschen und dem russischen Kaiser bei Gelegenheit der
Wellausstellung sollen die erste am 4., die zweite am
14. Juni , und zwar mit Beiziehung aller in der Umge-
gebung von Wien garnisonierenden Truppen, sowie der
Zöglinge sämtlicher Militärakademien stattfinden. Man
berechnet die Stärke der an jedem dieser Tage auszu-
rückenden Truppen mit 40.000 — 50.000 Mann.

— ( Z u r W e l t a u s s t e l l u n g 1 8 7 . ? . ) Aus
Paris, 28. März, wird gemeldet: I m hiesigen Municipal,
räche brachte Loclroy einen Antrag ein auf Verwendung
von 50.000 Francs zur Entsendung von Arbeitern zur
wiener Weltausstellung.

— ( B u c h d r u c k e r t a g . ) Am 1. und 2. Juni
(Pfingsten) d. I . findet in G r a z der sechste österr..ungar.
Buchdruckerlag statt. NlS Hauptpunkt des Programms der
Berathungen bezeichnen wir die GrUndung eines österreichischen
(cibleithanischen) und eines ungarischen Buchdruckerverbande«.
Der wiener Männergesangverein „Gulenbergbund" beabsichtigt
auS diesem Anlasse in corpora eine Sängerfahrt nach Graz
zu veranstalten.

— ( D i e W ü r d e n t r ä g e r der k a t h o l i s c h e n
K i r c h e ) clafsificieren sich in folgender Weise: Das Cardi-
nalcollegium zählt 45 Mitglieder, Patriarchen beider Riten
II, Erzbischöfe und Bischöfe des lateinischen RituS 711 ,
Erzbischöfe und Bischöfe orientalischen RituS 56, Erz-
bischöfe und Bischöfe in i.ariidu8 i i M v i i u w 237, Pa-
triarchen, Bischöfe und Erzbischöfe, die leine Titel haben,
24, Npißcopi .^uool l i 2, Aebte uuil ius cliososstzo» 6.
Zusammen also 1092.

— ( D i e B a u m w o l l e r n t e ) im I a h « 1872/73
wird auf 3,764.680 Ballen geschäht.

Locales.
R i n d e r p e s t .

(Schluß.)
Der Einzelne vermag jedoch nicht immer die Gefahr

der Rinderpesteinschleppung abzuhalten, eS ist vielmehr zu
diefem Zwecke das gemeinschaftliche Zusammenwirken der
Ortschaften und Gemeinden unbedingt nothwendig, und e«
ist ein verderblicher Wahn, in dieser Beziehung alles von
der Vehörde zu erwarten, deren Bemühen vollständig lahm-
gelegt ist, wenn die Durchführung ihrer Unordnungen nicht
von jedermann auf das pünktlichste und gewisseuhaftestc
unterstützt wird. Nur wenn jeder Einzelne im Vereine mit
den anderen feine Schuldigkeit und Bürgerpflicht aewissen-
haft erfüllt, ist der gewünschte Erfolg von den behördlicher,
seits verfügten Maßregeln zu erwarten und die Weiterver-
schleppung die Rinderpest zu verhüten, im gegentheiligen
Falle aber müssen die besten Maßregeln erfolglos bleiben.
Alle Rinderpestinvasionen haben die Nichtigkeit des Gesaa-
ten bewiesen. ^

Von der größten Wichtigkeit ist es, daß der «usbruck
der Rinderest sobald als möglich entdeckt und lur e>,n«7
ni« d« Behörden gebracht werde, weil es nur in d i e w
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Falle möglich ist, einem weiteren Umsichgreifen derselben
wirlsam entgegentreten zu lünnen. Damit aber das Vor-
handensein der Rinderpestlranlheit bei einem Thiere mög<
lichst bald entdeckt werde, ist es nothwendig, daß die Vieh«
besitzer und jene, welche mit Thieren sich beschäftigen, die
auffallendsten Erscheinungen dieser Krankheit lennen, und
in dieser Beziehung ist nachstehendes zu beachten:

Sobald die Rinderpest in der Nähe herrscht, soll der
Viehbesitzer jede innerliche Erkrankung feiner Rinder, Schafe
und Ziegen, namentlich aber der ersteren, für verdächtig an-
sehen und nicht säumen, ohne Verzug die gesunden Thiere
Von den lranlen zu trennen, und, wo immer möglich, einen
Thierarzt und nicht etwa einen Kurpfuscher, die sich den
Titel eines Thierarztes nur zu oft anmaßen und dadurch
das Puvlicum über ihre wahre Eigenschaft täuschen, zu Rathe
ziehen. Die wichtigsten Erscheinungen der Rinderpest sind
bei Rindern im wesentlichen folgende: Die Krankheit be-
ginnt in der Regel drei bis sieben, aber auch eilf Tage
und in seltenen Fällen noch später nach erfolgt« Ansteckung
mit einem Fieberschauer von verschiedener Heftigkeit, der
jedoch häufig übersehen wird. Die Thiere werden hierauf
matt, traurig, hinfällig, stehen entfernt von der Krippe mit
gesenktem Kopfe, an welchem die Ohren schlaff herabhängen;
auf der Weide bleiben die Thiere hinter der Herde zurück.
Dabei hören die Thiere auf zu fressen, und nicht fetten stellt
sich schon um diese Zeit ein eigenthümlicher Glanz der
Augen ein, welcher durch vermehrtes Thränen — Wässern
— veranlaßt wird, während die Bindehaut des Auges sich

röchet.
Die Körperwärme ist wechselnd, namentlich sind die

Hörner, die Ohren und die Gliedermaßen bald warm, bald
lalt anzufühlen. Das Fletzmaul ist heiß und trocken, die
Nasenschleimhaut höher roth, auf der Maulschleimhaut zeigen
sich rothe Flecken, namentlich an der inneren Fläche der
Lippen, am Zahnfleische, am Nande und an der untern
Fläche der Zunge. Das Wiederkauen hört auf oder ist un-
regelmäßig, der Durft gesteigert, der Mistabsatz verzögert,
der Mist trocken und zerfällt nicht in Fladen, er ist ounller
gefärbt und mit einer Schleimhülle umgeben. Manchmal
zeigen die Thiere Schmerz im Bauche — Kolik — durch
große Unruhe an. Der Harnabsatz und bei Melkvieh die
Milchabsonderung ist vermindert, das Athmen wenig, da-
gegen der Puls sehr beschleunigt — auf 70 bis 80 Schläge
in der Minute.

Wenige Tage später nehmen alle diese Erscheinungen
an Stärke zu, an den gerülheten Stellen der Maulschleim-
haut bilden sich läsearlige Auflagerungen von Linsengröße
und darüber, der Mist wird nun weich, endlich breiig und
flüssig, wird mit Zwang abgesetzt und ist häufig blutig ge-
färbt und mit setzenarligen Gebilden gemengt. Aus den
Augen flieht ein zäher Schleim, an der Seite der Nase
herab, desgleichen aus den Nasenöffnungen, der überdies
blutige Striemen zeigt. Die Thiere magern unter diesen
Erscheinungen auffallend ab, und bei trächtigen Kühen erfolgt
nicht selten Verwerfen. Zwischen dem 5. und 7. Tage nach
dem Beginne der Krankheit tritt der Tod des Thieres ein.
Wendet sich die Krankheit der Genesung zu, was aber nur
bei 5 big 10 Perzent aller Erkrankten geschieht, so treten
alle Kranlheitserscheinungen allmälig zurück, F«ßlust «nd
Wiederlauen lehrt wieder, der Mistabsatz wird regelmäßig,
das Fieber hört auf und die Thiere erholen sich langsam.
Bei Schafen und Ziegen sind die Kranlheitserscheinungen
und der Verlauf der Krankheit im wesentlichen dieselben
wie bei Rindern, nur tritt der Tod etwas früher ein.

Der Umstand, daß die von der Rinderpest ergriffenen
Thiere trotz der sorgfältigsten Behandlung, Wartung und
Pflege fast alle zu Grunde gehen, sowie daß die Gefahr
der Weiterverbreilung umso größer wird, je mehr Thiere
von dieser Krankheit befallen werden und je länger die
Krankheit bei jedem einzelnen Thiere dauert, hat die öster-
reichische Regierung und gleich ihr die meisten europäischen
Staaten veranlaßt, die thierärztliche Behandlung rinderpest-
lranler Thiere als unzulässig zu erklären, dagegen die so-
fortige Tödtung aller kranken und verdächtigen anzuordnen,
da eben nur durch Vernichtung und Zerstörung der Er-
zeugungsquellen des Nnsteckungsstoffes die möglichst rasche
Unterdrückung der Seuche erzielt werden lann.

Das Verfahren bei der Rinderpest ist durch das Ge-
setz vom 29. Jun i und die hierauf bezügliche Durchfüh,
rungsverordnung vom 7. August 1868, kundgemacht im
Reichsgesetzblatte unter Nr . 118 und 119 des Jahrganges
1868, geregelt. Die hauptsächlichsten Bestimmungen diese«
Gesetze« und der Verordnung sollen in einem nächsten Ar-
lttel veröffentlicht werden."

— ( R i n d e r p e s t . ) Der Eentralausschuß der Land-
wirthschast«Gesellschaft in K ä r n t e n faßte, wie die „Kla-
genf. Ztg." meldet, den Beschluß, bei der hohen Landes-
regierung dahin zu wirken, daß sofort ein Militärcordon
gegen K r a i n , nölhigenfalls auch gegen die anderen Grenz-
provinzen und selbst gegen T a r v i s gezogen, daß alle
Gemeinden, namentlich jene deS Gailthale«, auf die dro-
hende Gefahr aufmerksam gemacht und daß der Gesellschaft
alle jene Verfügungen bekannt gegeben werden, welche an-
läßlich dieser entsetzlichen Seuche seitens der Landesregierung
getroffen worden sind und späterhin noch getroffen wer-
ben. Alle Landwirthe aber, welche die Rinderpest bisher
MckUch«weise nur vom Hörensagen lennen, wollen der
Strenge de« Gesetze« hilfreiche Hand bieten, das Betreten
l n " Stallungen durch Fremde möglichst verhindern, ja
selbst den B«k«hr in Rindvieh unterlassen, bis die Gefahr
Meder vorüber »ft.

— ( T h e a t e r n a c h r i c h t . ) Heute beginnt der l.
Hofschauspieler Herr Vmil S i e b e r t sein Gastspiel auf
hiesiger Bühne; er bringt uns drei lustige Gestalten: den

! „Prudelwitz in Feindesland", den Julius Haase in „rothe
, Haare" und den Notenmeier in der „Concertprobe". Die
„Triester Zeitung" ist voll des Lobes über Herrn Siebert;
sie schildert ihn „köstlich in Spiel und MaSle, in der
Interpretation der Charaktere volles Verständnis und wohl-
thuende Wärme, ungesuchte, unerschöpfliche Lustigkeit und
beste Laune, reizend im Couplelvortrag."

— ( H e r r E h r f e l d ) , immer der erste, wenn es
gilt, patriotische Feste zu feiern, wird aus Anlaß der Ver-
mählung der Frau Erzherzogin G i s e l a mit dem lönig«
lichen Prinzen L e o p o l d , Herzog in Baiern, in den
Casino-Restaurationslocalitäten ein großes Festconcert arran-
gieren und zu diesem Zwecke sämmtliche Localitäteu deco-
rieren lassen.

— ( D i e erste F a s t e n - B e s e d a ) in der hiesigen
Citalnica war am 30. v. M . gut besucht. Herr G. Kocelj
declamierte „des Sänger« Fluch"; Fräulein R o s s a und
Herr V l e d e n sangen Lieder; hierauf folgten gemischte
Chöre v<M Cherubini und Donizetti. Zum Schlüsse hielt
Herr Z o r einen Vortrag über Telegraphic mit praktischer
Darstellung.

— ( D i e F l o r a K r a i n s ) , naturgetreu aufge-
nommen und coloriert vom Stadlzimmermeister Herrn
G v a i z , ist im hiesigen Gemeinderathssaale zur Besichtigung
ausgestellt.

— ( G e s t o h l e n w u r d e n : ) dem Kaufmann Josef
Stenovitz in Töplih mehrere Coloninatücheln, 18 wollene
Tuchel und 6 b i S 7 f l . in Barschaft; dem Kaufmanne Fer.
dinand Sever in Nassenfuß nachstehend bezeichnete Waren-
stücke, nemlich: 36 Ellen Druck orange, 18 Ellen Druck
orange, 33 Ellen Druck orange, 20 Ellen Cambrick, 38
Ellen Cambrick, 1 Nestel Perlal, 39 Ellen Madropolan,
40 Ellen Madropolan, 34 Ellen Madropolan, 40 Ellen
Madropolan, 35 Ellen Madropolan. 32 Ellen Madropo«
lan, 40 Ellen Madropolan, 18 Ellen Madropolan, 7 Ellen
Hosenstoff, 18 Cllen schwarzen Peruvien, 11 Ellen Schar-
lach, 3^/, Ellen grauen Loden, 8 Ellen Modewaren (Klei.
derstoffe), 52 Ellen Modewaren, 21 Ellen schwarzen Kloth
(glatter Wollalla«), 10 Ellen schwarzen Orleans, 1« Ellen
Vigonia (ordinärer Satinl lolh), 20 Ellen Sommtrrockstoff
(grauer Lüster), 24 Ellen schwarzen Orleans, 18 Ellen
Paramata (Westenstoff), 3'Ellen Vellour, 12 Ellen Schaf.
Wollstoff, 17 Ellen Vellour, im Gesammlwerlhe von 485 fi.
60 kr.; dem Grundbesitzer Josef Kosem in Radna Klei«
dungsstücke im Werthe von 22 f l , ; dem Grundbesitzer Jakob
Slatner in Smarza, Bezirk Stein, 1 vierzähriges Pferd,
Wallach, dunkelbraun; dem Matthäus Pudlogar in Groß-
lotschnit Kleidungsstücke, Leinwäsche, Leinwand u. a . ; dem
Franz Goljot in Podgier. Bezirk Stein, Fleischwürste, Speck,
Selchfleisch, Schweinshäute u. a.; dem Anton Cuda in
Verbljene 30 Ellen Hausleinwand, 50 Pfd. Schweinsfett,
KleidungstUcke, Leintücher u. a.

^ — ( T r u p p e n c o n c e n t r i e r u n g . ) Zufolge Nllerh.
Anordnung wird die Coucentrierung der 6. und 28. Infan«
terie<Truppendivision im Jahre 1873 bei Pettau in Sleier-
marl stattfinden.

— ( S l o v e n i s c h e B ü h n e . ) Die Reprise deS slo»
venischen Singspieles „<skM8kk I v ^uka " csing in ganz
befriedigender Art in Szene; sowohl die Herren M e d e n ,
K o c e l j und N o l l i , als auch die Damen R r s s a , O d i
und der gemischte Chor leisteten gelungenes in Gesang und
Spiel. Das Haus war ziemlich gut besucht.

— ( A u s dem A m t s b l a t t e . ) Kundmachungen
inbetreff 1. der Rinderpest zu PraSe, Krainburg, Flödnigg
und Ratschach, 2. der Besetzung von Zahl- und Freiplätzen
in der Marineakademie in Fiume. — Kundmachungen be-
treffend die Besetzung 1. der Postmeisterstelle in St. Geor-
gen, 2. mehrerer Lehrstellen am Gymnasium zu Rudolfs-
werlh, 3. der ökonomischen Referentenstelle bei der Schätzung«,
commifsion in Windischgraz.

Neueste Post.
(Oristinal'Telettramme der „Laibacher Zeitung.")

W i e n , R. A p r i l . I m Absseordnetenhause
brachte der Handelsminister einen Gesetzent-
w u r f ein bezüglich des Vaues einer (Eisenbahn
von Ezernowitz an die NeichSgrenze bei 9dowo
T ie l i ca .

N o m , V A p r i l . . .L iber t»" meldet, daß
anläßlich der Vermäh lung der Erzherzogin
Gisela ein Hpecialgesandter nach W i e n gehen
werde, um die Glückwünsche des Kön igS zu
überbringen.

W i e n , I .Apr i l . Se. Majestät der K a i s e r
haben yestern Audienzen zu ertheilen geruht.

W ien , 1. April. Ein wiener Correspondent der
„Gohlmia" dementiert ausdlücklich die von einem an«
deren Corresponbenlen dieses Blattes mitgetheilte Nach.
richt von der Solidaritgtserklärulia. der drei Ministerien
gegenüber dem Kriegsbudget, Es sei eine solche gar nicht
angeregt worden, „nachdem das diesjährige Budget durch,
aus nicht danach angethan ist, um eines solchen Hoch.
druckes zu bedürfen."

W i e n , 1. April. Die galizischen Mitglieder der
Delegation sind heute vollzählig in Wien eingetroffen
und werden an den Delegationsverhanolungen theil»
nehmen.

Telegraphischer Wechselcnrs
vom 1. April. .HH«

Papier-Reute 70 25. - Silber - Renle 73, ^ . . W ,
StaatS-Nnlehen 10350. - Vanl'Actieu i)50. — ^rebtt-M«
335. - London 108 «0. — Silber 107 75. — K. l, »l»««
Ducateu. NapoleonSd'or «73,

Handel und MkswirUchaftlM
W o c h e u a u s w e i s der N a t i o n a l b a n k . Nach s ^

der Statuten und aus Grund der Gesetze van, 5. Ma, '"w "
August 18«6.) Veränderuugeu seit dcm Wochmansweitt °
19. März l«73: B a n l n ° t en - U m I a u s 293,787.260 M « ^
B e d e c k u n g : Mclallschah 142.737.190 fl, 28 lr. A " / " "
zahlbare Wechsel 4.711673 ft. 91 lr . , Staalsüolen, w M ^
Vaul gehören. 1,720 452 fl. Escompte 146,087391 st/"',,
Darlehen 26.513.400fl. Eingelöste «loupons von OlUllbentlalU",
Obligationen 34.251 fl. 9ll lr,. 5.094 100 fl. — "nq"««" "«
bürsemäßig angekaufte Pfandbriefe i. tttt'/. Percent 3,79'>."°"
6« lr. Zusammen 325.600.426 fl. 80 lr.

y l u d o l f s w e r t l , , <!1. März. Die Durchsch»««"^'
stellteu stch auf dem heutigeu Marlte, wie folgt:

Weizen per Mcheu ll 10 Butter pr. Pfund . " ^
Koru „ 4 30 Eier pr. Stilck . - ' j !
Gerste „ — - Milch pr. Maß > " z<
Hafer ,. 1 90 Rindfleisch pr, W " l«
Halbsrucht „ 5 40 Kalbfleisch
Heiden „ 3 80 Schweinefleisch „ ^
Hirse ,. — - S c h ö p s e n f l e i s c h , ,
Kuluruh „ 4 — Hendel pr. Stllck -
Trdllpfel ,. 1 60 Tauben .. z -
Linsen ,. » — Heu Pr. Zentner - , <-
Erbsen „ - - — Stroh „ ' « ^ .
Fisole»! ,. 6 40 Holz, hartes 32", M ^ ^
Rindsfchmalz pr. Pfd, — 50 — weiches, „ ,zF
Schweineschmalz,, 48 Wein. rother, pr,<Lilner ^zs
Speck, frisch, - __ ^ weißer „ ^ <"
Speck, geräuchert Pfd. - . — Leinsamen per M h e n ^

Angekommene Fremde.
Nm 31. März. ,M

»»t«»« «»« 's«««. Woratschess. Schüulinde. -- PM'z,B
leu. — Pec, Stem. - Supau, Saucrbruuii. Vi l l '
Pest. - ssrau Vi i i i mit Familie. I I I . Feistriz. ^ S '

» » » « » «««««» TV»«« . Luj, Kfm., Wottschee. -^ ^ sw
uer und Talbing. Kaufleute, Wieu. -- Ml>prccht^>^

Theater. b«>
H e u t e : Erste Gastvorstellung des Hern, E m i l . ^ M ' !
vom Hoflhcatcr in Kassel. Hum ersten male: I n st"",,,^
oder (5in gemüthlicher Preuße. Posse mit O c M ^ , <E
uou Baycr. Mustl von E. Siclicrl. Dirsem sol̂ t, 'Z<M,
male: Nö the Haare , oder O i » stemnthlilhe». h,'",
Schwan! in I All uou M. A. Graiidjeau, Zum ^ h B "
eisten male: D i e <5oncertprobe, oder (?in a c " « ' ' , s ^
Vesterreicher. Musitalischcr Soloschcrz mit G e s M ^ > ^

Ateleorologische Neobachlungen in ̂ 5 ^ l

» U W Zk z 5j ^
6 U. Mg, 737.44 — 0.« , windstill heiter ^

1 2 „ N. 736«« ^15,2 NO. schwach h " " «
10,. Ab. 737.« > 7.0 S O . schwach sterne"y° ^ ! «

Reif. Vormittags wollenloS. nachmittags f c ^ M l ' '
wollen, etwas Höhendnnst. Nliendroth. Da« T"2 ,
Wärme > 7^3", um 0 1 ' unter dem Normals ^ ^ ^ 7 !

«erantwörtlichrr Redacteur: Igna, v. K l ^ l n w ^ ^

Danksagung.
Für die große Theilnahme während d " " „r

hcit, fowic fur die zahlreiche rhrcude Vegw"""
letzten Ruhestätte der Frau

Fanny Edle v. M l u »
geb. Winller

sprechen den tiefgefühltesten und innigst" Da"
die trauernden Hinterbliebene^

Tiefbettilbt geben wir hiennt die N<M
Frau ,

Agnes »erw. Äa lw i ,
R e a l i t ä t e n - und Gastho fbcs ' " . „ ^ "

heute de« 1, April nm halb ^ «hr ^ ^ , ^ ' '
i!eiden uud versehen mit den h ^ l - 7 " " puselt« U
im Älter vou 50 Iahreu in eil, b M ^ ^
schieden ist. y «pril » " '

Die keichenbestaltmig findet am ^ ^ ̂  statt-.e"
Uhr nachmittag« von der , M < P " " ^ . h ' ^ '

Die heil. Seelenmessen werde» .^
Pfarrlirche «eleseu werden „«., A"°

Die Verblichene w«rd dem '" . .
empfohleu. «

Die
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^ V l s e v e N c h l . Kanflu'st. ^ ^ " ' ^ " ^ ^ e war ohne nen hiuzugetreleue Ursache sehr n,a«t nub unlustig. Erst spitt entwickelte sich bei ziemlich tief gegangenen Cursen einige
4 . A l lgemeine S taa t sschu ld filr IlX) fi.

Geld Ware
Einheitliche Staatsschuld zu f> p<lt.:
iu Noten verzinst. Mai-Novcmber 70.00 70.70
^ ^ <, Februar-August 70.45 70.55
„ Silber „ Iünner^Iul l . 73.15 73 25
„ „ « Npril-Oltober. 73.20 73.30

«nlehen V.1839 306.— 3 0 9 . -
„ ^ 1854 (4 pLt.) zu 250 ft. 97.-^ 97.50
^ ^ 1860 zu 500 ft. . . 103.75 104.—
„ „ 1b«0 zn 100 fi. . . 1 2 1 . - 1 2 1 . -
„ „ 1864 zu 100 ft. . . 145. 1 4 6 -

Staats-Domänen-Pfandbriefe zu
120 fi. «. W. in Silber . . 117.— 117.50

für 100 fi. Oeld Ware
Vühmen . . . . zu 5 pLt. 94.— 9 5 . -
Oalizieu . . . . ^ 5 ^ 78.50 79.
Nieberüsterreich . . ^ 5 „ 94.- 9b.
Oberösterreich . „ b ^ 90.— 9 1 . —
Siebenbürgen . . ^ b ^ 78.— ?9.—
Steiermarl . . . „ 5 . 9 0 - 91 .—
Ungarn . . . . « b „ 8 0 — 80.50

O. Undere öffentliche Anlehen.
Oeld Ware

Donauregulieruugs-LosezubM. 99.- 99.50
Ung. Eisenbahuanlrheu zu 120 ft. >

v. W. Silber zu5 p<lt. pr. Stllcl 100.75 101 25
Uug. Prilunnumlthtn zu 100 fi. !

Wi«m-«lommunalanlehen. rück- ^ " ^ ° "
l ° ^ b " 5 pLt. für 100 ft. . 86.- 86.50

« . l lct ieu von Nansinstitute»,

«.,»'°.«!>.,r, «».., , , , , « ( N H ° "
Vanlvereln . . 464 — ä««'
Vodencreditanstalt . . .' ' ^ 2 9 5 - 2 ? ? -
Ereditanslalt für Handel u. Vew. 335.50 33«'
3,"b'la«stc>lt allg. uugar. . .186.50 187 50
Depositenbank . . . 118— ,is<
Esc«mptegesellfch°ft. n. ö. . 1185^1185
Fr°..c°-üsierr. Bant . . . . 139.50 140 '
Haudelöbanl «02 s,X «?"'
Natioualbanl . ' 94« K
Unioubanl . . . ' 2 4 < ) " ^ ^
»erein«b°«l «x « « R ' ' ' ^ 3 " ? ^ ^
Berlehr«b°ul. . ' " ' ' !?? ! ? ^

«. Nctien von Tran«portN„ter
nehmnngen.

N^''^°'» ^ ^ '̂ °'" F"'
«arl-Ludwig-Valln . ' ' ' c>^ ^ " ' ' "

Geld Ware
ssranz-Ioseph-Vahn . . . . 2 2 3 . - 223.50
kemb.-Lzern.-IassY-Vahn . 1 5 2 . - 153.—
Noyd, ofierr. .'»90. - 5 9 2 . -
Ocsierr. Nordwesibahn . . . 2 1 6 . - 2 1 6 . 5 0
Rubolfo-Vllhn 168.50 169 50
Siebenbllrgei-Vllhn . . . . 1 7 2 . - 172.50
Slaatebahn 832,50 333. -
Slibbahn 190.— 190.25
Slldnordo. Verbindungsbahn . - . - -.—
Thliß-Vah» 2 3 9 . - 2 4 0 . -
Ungarische Nordosibahn . . . 147.- - 149.—
Ungarische Oftbahn . . . . 127.— 12s.—
Tramway ^ ^ ^ - ^

r. Pfandbriefe lfur 100 si.)
Geld Ware

Allaem österr. Vodencreditanfialt
verlosbar zu 5'/ . in Silber . 100.25 100.50

dto.in33I.ruckz.,u5'/.i«Ü.W. 88. 88.25
Nationalbanl zu 5'/. ö. W. . . 90.20 90.40
Ung. Vodencreditanfiall zu 5'/,"/« 65.50 85.75

« . Pr io r i tä tsob l iga t ionen.
Oeld Ware

«ilis.-Weflb. in S. verz. (I. Lm.) 93.— 93.50
sserd - Nordbahu in Silber verz. 103.50 - .—
8rz.'I°f.-Vahn ^ ^ ^ 100.70 100.90
O « -kudw.-V. i. S. verz. l. «m. 101.50 —. -
Oesterr. «ordweftbah» . . 10050 100.75

« . . « ^eld Ware
Sltbenb. Vahn m Silber verz. . 90.25 90 50
Stllllt«b.G.3'/^500Fr, „I .Em. 128.50 129.-
Slldb-.O. 3°/« ÜÜ00 Fr. pr. Stück 108.75 109. -
Südb.'O. ü 200 ft. zu 5°/. für

100 st. 95.25 95.50
Süob..Vou« 6 °/. (1870-74)

ü 500 Fr. pr. Stück . . . - . __
Ung. Oftbahn für 100 ft. . . 77.7s» 78 —

« . Pr iva t lose (per Stück).
«elb Ware

CrebitanNalt für Handel u. Vew.
zu 100 fl. U. W 188.50 189 . -

sludolf-Stiftungzu 10 fi. . . 15.25 15.75
». Wechsel (3 Monate).

Oeld Ware
Augsburg, für 100 fl. slldb. W. . 91.90 92.
Franlf.a.M.. für 100 ft. slldb.W. 92.15 92.30
Hamburg, sür I0N Marl N»nco —.— -.—
Üonbon, für 10 Pfund Sterling 108.90 109.05
Paris, für 100 Franc« . . . 42.65 42.7b

»5. E u r « der Veldsorten.
Oeld Ware

K. Münzdulaten . b fi. 17 lr. 5 ft. 18 lr.
Napoleonsd'or . . » „ 72 « 8 ^ 73 «
Preuß. Kassenscheine 1 „ 63 ^ 1 ^ 63j ,
Silber . . . 107 „ 75 ^ 108 , - „

Krainlfche Ornndentlaftungs-Obligationen,
Prlvatnotteruu«: Oeld 69.50. « « e 90.50.


